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Der Ruf nach Rache. 


Der weitaus überwiegende Theil der deutſchen, 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, ſoweit er 
bisher zu überſeben iſt, faßt das Telegramm des 
Gouverneurs von Shantung über die Ermordung 
der Europäer, das der bekannte Eiſenbahndirektor 

in einer Verſammlung den europälſchen 
Konſaln in Shanghai am Sonnabend angeblich 
mit „thränenerſtickter Stimme“ verleſen hat, als 
abſolut beweiſend für den Eintritt der Kataſtrophe 
in Peking auf. Es iſt eigentlich nur die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die daran feſthält, daß 
„eine authentiſche Nachricht noch immer nicht 
vorliegt“. Das bringt allerdings die Frage auf 
die Tagesordnung, von wem denn die Norddeutſche 
noch eine ſolche „authentiſche“ Nachricht erwartet. 
Nach der Ermordung aller Europäer kann ſie 
eben doch nur von chineſiſcher Seite kommen — 
und daß eine Botſchaft der Europäer nach 
Außen ſelbſt zu Lebzeiten derſelben hermetiſch 
abgeſchnitten war, das haben die letzten Wochen 
mit ihrem Hangen und Bangen doch hinreichend 
gezeigt! Gerade der Umſtand aber, daß durch 
einen hohen chineſiſchen Beamten der Mord offen 
zugegeben wird, iſt an und für ſich ſchon als ein 
Beweis dafür zu betrachten, daß das Gerücht 
von der Ermordung auf Wahrheit beruht! Denn 
Männer, wie der Gouverneur von Shantung 
und der Eiſenbahndirektor Scheng, deren 
Zuverläffigfeit ja unter gewöhnlichen Umſtänden 
nicht ſehr hoch anzuſchlagen iſt, müſſen doch 
e at erſcheinen Ei Macht⸗ 
n ber emden, um nicht ürchten zu 
müfjen, daß 2 Unthat von a ee 
und furchtbare Sühnung finden muß. Und es 
iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Männer die 
fremden Mächte in einer Weiſe reizen nnd 
herausfordern würden, die für China unter 
Umſtänden recht verhängnißvoll werden könnte, 
ohne daß die Nachricht, die ſie verbreiten, auch 
der Wahrheit entſpricht. Iſt doch die Art und 
Weiſe, wie Ynau⸗ſhi⸗kai die Mordthat nach und 
nach zur allgemeinen Kenntniß gebracht hat, 
überaus bezeichnend für die chineſiſche Diplomatie. 
Seine erſte beruhigende Nachricht mag in gutem 
Glauben gegeben ſein — hat er doch auch die 
Botſchaft des deutſchen Kaiſers, welche hohe 
Preiſe auf die Rettung der Europäer ſetzte, in 
durchaus zuvorkommender und höflicher Weiſe 
beantwortet und feſt verſprochen, Alles zu thun 

Rettung der Geſandten, was in ſeiner Macht 

. Wenige Tage fpäter hatte derſelbe Mann 


Zwischen £ipp’ und Xelchesrand, 
Roman von J. Berger. 
Nach druck verboten. 
24. Fortſetzung. 
Wulf war beſiegt. „Ich will thun, was 
Du willſt, Du ſchöne Zauberin! Ich gebe mich 
ganz in Deine Hände. Mache mit mir, was 


Dir beliebt! 
Dein Sklave m ganzes Leben lang will ich 
Das gab Giſela die Farbe wieder. Sie 


trocknete ihre Thränen. „Gott fei Dant, daß 
Du Vernunft angenommen habt, ſagte fie 
„Wozu auch ſolche Alteration an ana 
Verlobungstage. Jetzt laß Alles gut ſein und 
vertraue 5 ra 

er achten an OUT bren leichten Ton und 
lauſchte aufmerkſam, als ſie vor ihm Pläne 
entwarf, in welcher Welſe fie ſich wiedersehen 
konnten. 

Darüber merkten ſie nicht das Vorfahren 
eines mit zwei edeln Pferden beſpannten 
Coupés und die unter dem Dienſtperſonal ent⸗ 
ſtehende Bewegung. 

„Exit als ein Groom feinen Kopf durch die 
Thürfpatte ſchob und ſpähend umherſchaute, fuhren 
ſie aus ihrer Unterhaltung auf. \ 

irt. da iſt ja unſer um) * * 

7 u 
entdeckt Hat dumm, daß der 


Sie ſpreng paſig auf und rief ihm herriſch 
„Na, N 
dasein, Eu d u a e . b ug 


Mine Befie e b 
* — wur erroth und zog ſich ver⸗ 


dann zuerſt Alarm gegeben — und er hat dann 
in drei Meldungen, die ſtufenweiſe die Beſorgniß 
um die Vorgänge in Peking erhöhen mußten, die 
ganze Wahrheit enthüllt bis zum letzten fürchter⸗ 
lichen Abſchluß! Man wird einem ſolchen echt 
chineſiſchen Vorfahren nur das Zeugniß der einzig 
möglichen Darſtellung der ganzen Wahrheit aus⸗ 
ſtellen müſſen. 

Und wer ſollte ſonſt etwas Authentiſches 
über die vorgefallenen Gräuel berichten? Der 
Mund derjenigen, die es könnten, iſt für immer 
verſtummt, und es müßte ſehr ſonderbar zugehen, 
wenn noch einmal der eine oder der andere 
Europäer als lebendiger Zeuge der Vorgänge 
auftauchen würde. Ausgeſchloſſen iſt es ja nicht, 
daß einzelne Verſprengte in den weitläufigen 
Schlupfwinkeln der engliſchen Geſandtſchaft zu⸗ 
nächſt dem Blutbade entgangen wären — aber 
ihr ſchließliches Schickſal würde darum aller 
Wahrſcheinlichkeit nach doch nur um ſo trauriger 
ſein, und daß ein ſolcher Zeuge lebend noch 
einmal ſein Vaterland wiederſehen würde, iſt 
nahezu gänzlich ausgeſchloſſen. Es iſt ja ferner 
nicht ausgeſchloſſen, daß noch einmal hinterlaſſene 
Briefe und Botſchaften der Gefallenen in die 
Hände von Europäern gelangen — aber alle 
dieſe Glückszufälle ſind in hohem Grade 
unwahrſcheinlich und ganz beſonders im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke! Deshalb find auch alle 
„genaueren“ Angaben von Zeitungen über die 
Details des Mordes in höchſtem Grade verdächtig, 
denn ſie geben doch im beſten Falle nur 
Gerüchte wieder, die aus untergeordneter und 
deshalb doppelt unzuverläſſiger Quelle ſtammen 
können. Es iſt wahrlich auch an der Thatſache 
der Niedermetzelung allein genug; es bedarf keiner 
grauſiger Details, um die tiefgehende Empörun 
über die That wachzurufen! Es erſcheint Deshalb 
auch ziemlich indifferent, daß der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe in Paris noch keine Mittheilung von dem 
Geſchehenen machte — auch ihm iſt offenbar bis⸗ 
her noch keine „abſolut zuverläſſige“ Nachricht 
von der Kataſtrophe zugegangen. Leidec iſt eine 
ſolche im Sinne der Diplomatie wohl überhaupt 
nicht zu erwarten! Und das iſt ja in höchſtem 
Grade bedauerlich — nicht allein der Sache 
ſelbſt wegen, ſondern weil dadurch auch die 
Frage nach dem Schuldenantheil der verſchiedenen 
Urheber der Kataſtrophe erheblich verwirrt werden 
wird. Ob ein klares Bild des Geſchehenen noch 
nachträglich aus den chineſiſchen Zeugniſſen 
konſtruirt werden kann, ift ſehr fragwuͤrdig. 

Wie wir bereits betont, iſt der Antheil, den 


„Ich muß fort, lieber Wulf,“ ſagte fie. 
„Morgen erwarte ich Dich beſtimmt.“ 

Er legte ihr den Mantel um, ſetzte ihr das 
Mützchen auf und küßte zum Abſchied ihre rothen 
Lippen. Dann nahm er ihre Hand und führte 
ſie hinaus an den harrenden Wagen, der im 
raſchen Trabe mit ihr davonrollte. 

Wulf ſchaute ſehnſuchtsvoll in den grauen 
Nebeldunſt, in dem er raſch verſchwand. Die 
Welt war ihm auf einmal völlig leer und verödet. 

Wie er dann durch den Thiergarten, durch 
die Straßen und nach Hauſe gekommen war, 
wußte er kaum. Er befand ſich in einem wahren 
Wonnerauſch und malte ſich in Gedanken eine 
wunderbare ſchöne Zukunft an der Geliebten 
Seite aus. Eher hätte er an ſich, an Allem in 
der Welt gezweifelt, als an ihr. Vor ſeinem 
Geiſte leuchteten lauter entzückende herrliche Bilder. 
Mit einer Millionärin zur Frau gab es keine 
Sorgen, keine Entbehrungen mehr für ihn. Alle 
dieſe häßlichen gemeinen Dinge blieben ihm ewig 
fern. Er durfte dann täglich aus dem Vollen 
ſchöpfen, wie Lothar Emmerſtein, ſich ohne Skrupel 
mit Luxus, Comfort, dem ganzen großen Styl der 

umgeben und ein Götterleben auf Erden 
führen. Es war auch abſolut nicht mehr nöthig, 
nach Kriegsakademie und Generalſtab zu ftreben. 
Durch ſeine Heirath mit Giſela kam er ſo auf 
den Gipfel eines enußreichen vornehmen Lebens 
und an das Ziel . Wünſche.—— 

Am nächſten Vormittag zwölf Uhr legte 
Wulf feine beſte Uniform an, gürtete die Schärpe 
um und ſetzte den Helm auf. G leb von Noste 
eine Droſchke holen und fuhr nach der Bellevu⸗⸗ 
ſtraße, wo ſich Konſul Arnheim's Haus befand. 
Unterwegs ließ er vor einem Blumenladen halten, 
um ein ſchönes Bouquet von La France-⸗Roſen 
für Giſela zu kaufen. 

Als er an dem Portal der Villa lautete, 
erſchien ein Diener in Livree, dem er ſeine 


die einzelnen Mächte durch die Kataſtrophe in 
Peking an den Vorgängen in China haben, der 
gleiche. Keine dieſer Mächte hat ein größeres 
Recht auf die Sühne, die der Unthat folgen muß, 
als die andere — denn keine iſt von der gleichen 
Kränkung verſchont geblieben. So tritt denn 
auch in der Preſſe Europas gleich⸗ 
mäßig der Ruf nach möglichſt raſcher 
Vergeltung, nach Rache und Sühne 
in den Vordergrund. Und dieſer Ruf 
iſt nicht nur berechtigt — er iſt auch noth⸗ 
wendig. Denn die Verbreitung, welche nun⸗ 
mehr die Unthaten der Boxer in ganz China zu 
finden ſcheinen, legt die Nothwendigkeit eines 
raſchen entſcheidenden Handelns im Intereſſe aller 
Fremden überzeugend dar. 


Die Lage in China. 


Brüſſeler Meldungen zufolge beträgt die Zahl 
der Opfer in China 800 Männer Frauen und 
Kinder; nach anderen beläuft ſich dieſe Zahl auf 
mindeſtens 1000 Perſonen, einſchließlich der 
chriſtlichen Chineſen. Prinz Tuan, der perſö nlich 
das Maſſacre leitete, war als Leutnant in den 
Jahren 1876—78 dem Carabinire⸗ Regiment 
zugetheilt. Seine damaligen Kameraden ſchildern 
Tuan als einen Mann von auffallender Bildung 
und humaner Geſinnung, welche ſtets energiſch 
eine Reformirung Chinas forderte. 

Nach all den harten Schlägen und trüben 
Erfahrungen endlich ein Lichtblick. Nach einer 
amtlichen Meldung des Chefs unſeres oſtaſiatiſchen 
Kreuzergeſchwaders haben die verbündeten Truppen 
am 13. d. Mts. von allen Befeſtigungen um 


Tientſin bis auf eine einzige Beſitz genommen. 


Die Wegnahme dieſer wird nach dem Eintreffen 
des unterwegs befindlichen ruſſiſchen Geſchütze er⸗ 


wartet und Japaner, Ruſſen, Amerikaner und 


Engländer hatten ſchon am 9. d. Mts. das Arſe⸗ 
nal weſtlich von Tientfin im Sturm genommen 
und von dort aus die Stadt im Feuer gehalten. 


Da die Verbündeten die Forts von Tientſin alſo 


in ihrem Beſitze haben, ſo kann es ihnen nicht 
mehr ſchwer fallen, Tientſin ſelbſt, in dem ſich ja 
Fremde nicht mehr befinden, gründlich auszu⸗ 
räuchern. Am 13. Juli unternahmen die Ver⸗ 
bündeten einen kombinirten Angriff auf die Stadt 
und beſchoſſen die chineſiſchen Stellungen mit mehr 
als 40 Kanonen. Die Verbündeten erlitten zwar 
ſchwere Verluſte, aber der Kampf war nicht ver⸗ 
geölich, 8 Kanonen der Chineſen fielen in die 
Hände der Europäer. Der Feind wurde aus 
dem Weſtarſenal vertrieben, doch wagten es die 
2 ͤ—k—.— — 


Karte gab, mit der Bitte ihn bei der Herrſchaft 
anzumelden. 

Konſul Arnheim ſaß in ſeinem Arbeitszimmer 
am Schreibtiſch über wichtigen Briefſchaften, als 
der Diener ihm die Karte brachte. 

„Leutnant von Schollermark? — Kenne ich 
nicht“, ſagte er achſelzuckend. „Im! der Beſuch 
wird wahrſcheinlich den Damen gelten und da 
bin ich ganz überflüſſig! Führen Sie den Herrn 
ins Empfangszimmer, Friedrich, und melden Sie 
ihn bei meiner Tochter!“ Damit neigte er ſich 
wieder über ſeine Papiere. N 

Der Diener öffnete eine Flügelthür und 
ließ Wulf eintreten in einen mit fürſtlichem 
Luxus ausgeſtatteten Salon. Die Einrichtung 
ſtammte aus Paris und war die Copie eines 
der Prunkgemächer im Schloſſe von Verſailles. 
Das Tageslicht drang nur gedämpft durch die 
aus Purpurſeide und Gold gewirkten Gardinen 
und durch die Stores von echten Spitzen⸗ 
ae 5 feines Parfüm durchwog würzig die 
aue Luft. 

Durch eine offenſtehende Thür erblickte 
Wulf noch eine weite Flucht ſolcher prachtvollen, 
mit ausgeſuchter Eleganz erfüllten Räume, 
in welchem ein mattes goldfarbenes oder 
roſenrothes Licht herrſchte. Seine ſchönhoeits⸗ 
durſtigen Augen widmeten 
und dieſer Glorie. noch 
niemals ſolchen Luxus geſehen und war davon 
geblendet. 

So verharrte er regungslos in ſtummer 
Bewunderung alles deſſen, was ſich hier in dem 
reichen Hauſe vor ſeinen armen Leutnantsaugen 
aufthat, bis Gieſela erſchien. Sie paßte ganz 
in dieſe glanzvolle Atmosphäre hinein. 
mit ge Elen unfair er 

nger mphen⸗ 
geſtalt. Eine kurze, loſe, bis zum Taillenſchluß 
reichende Jacke von zartem, wie Silber 


verbündeten Truppen noch nicht, in die Stadt 
einzudringen. Wahrſcheinlich iſt der Sturman⸗ 
griff nun aber bereits erfolgt, unmittelbar vor 
den Mauern der Chineſenſtadt hatten ſich die 
Verbündeten concentrirt, um mit vereinten Kräften 
die Stadt zu nehmen. Da ſie durch die Forts 
eine gute Rückendeckung beſaßen, ſo darf man 
ſich der Hoffnung hingeben, daß ihr Verſuch von 
Erfolg gekrönt worden iſt. 

Ueber die Verluſte der Verbündeten beim 
Angriff vom 13. liegen amtliche Berichte noch 
nicht vor, Londoner Zeitungsdepeſchen beziffern ſie 
auf 260 Todte und Verwundete, wovon allein 
auf die Ruſſen 103 entfielen, einſchließlich eines 
Artillerieoberſten. Ob ſich die weiteren Angaben, 
daß viele der ſchwer Verwundeten von den Chi⸗ 
neſen getödtet wurden, da die ſich zurückziehenden 
Verbündeten außer Stande waren, die ſchwer 
Verwundeten mit ſich zu nehmen, auf Thatſachen 
beruht, muß zunächſt dahingeſtellt bleiben. Die 
Londoner Blätter gefallen ſich in beſonderen Sen⸗ 
ſations nachrichten, jo daß man die Hoffnung nicht 
aufzugeben braucht, daß die Verwundeten wenig⸗ 
ſtens nicht in die Hände der kannibaliſchen Feinde 
gefallen ſind. 

In Shanghai, wo infolge der Ausbreitung 
des Aufſtandes nach dem Süden die Beſorgniſſe 
täglich größer werden, iſt der deutſche Kreuzer 
„Gefion“, angeblich jedoch nur mit Be⸗ 
mannung angekommen. Die Chineſen drohen an⸗ 
geblich den großen Oelbehälter der Stadt in 
Brand zu ſtecken und die Stadt in Aſche zu ver⸗ 
wandeln. Die Haltung des Volkes wird täglich 
unverſchämter, chineſiſche Truppen ſind von Norden 
nach Shanghai unterwegs. Die Konſuln drahteten 
um ſofortige Entſendung von Kriegsſchiffen doch 
iſt bisher nur der „Gefion“ eingetroffen. Während 
aber ſo die Lage im Süden immer bedrohlicher 
wird, dehnt ſich die fremdenfeindliche Bewegung 
auch im Norden aus. In der Mandſchurei ope⸗ 
riren die chineſiſchen Truppen ebenfalls gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Boxern, die Bewegung iſt 
zweifellos eine nationale geworden, mit der die 
Regierung ſympathifirt. 

Ueber die Folgen des Pekinger Blutbades hat 
ſich unſer langjähriger frühere Geſandte in China 
Herr v. Brandt, dahin ausgeſprochen, daß die 
Aufgabe der Mächte keine kleine ſei. Der Um⸗ 
ſtand, daß es den etwa 20 000 Mann europäticher 
Truppen nicht möglich war, Peking zu erreichen, 
hat auf die Entwickelung der Dinge einen unheil⸗ 
vollen Einfluß geübt. Es wird den chineſiſchen 
Behörden in Zukunft auch bei dem beſten Willen 
unmöglich ſein, der Aufſtandsbewegung und ihrer 
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ſchimmernden Stoff mit weiten Aermeln harmonirten 
mit dem Kleide. Im Gürtel war eine weiße 
Roſe befeſtigt, die zweite in dem leicht zuſammen⸗ 
geneſtelten Tizianhaar. 

Nie war ihm Giſela ſo ſchön erſchienen. 
Seiner kaum mächtig, beugte er das Knie vor 
ihr. Aber ſprechen konnte er nicht. 

Seine ſtumme Anbetung und leidenſchaftliche 
Bewunderung riß ſie hin. In dieſem Augenblick 
empfand ſie wirklich Liebe für ihn. Doch war ihr 
Herz wenig dabei betheiligt, vielmehr ihre 
glühende Phantaſie, die einen Roman zu ſpielen 
wünſchte. 5 

Sie neigte ſich zu Wulf herab und zog ihn 
ſanft wieder empor. Dann legte ſie ſtill ihr Ge⸗ 
ſicht in ſeine Rechte. Ihr Haar ringelte ſich da⸗ 
bei um ſeine Finger wie röthliche Schlangen. 

O, Du, — Du mein Kleinod, meine holde, 
ſchöne Braut“, ſtammelte er und preßte ſeine 
Lippen auf ihren goldigen Scheitel. 

„Halt Du Dich nach mir geſehnt?“ fläͤſterte 
fie und ſchaute zu ihm auf mit ihren fündhaften 
verlockenden Nixenaugen. | 

„Unbefchreiblich !“ 

Sie lächelte füß und kindlich. „Mir ging es 
ebenſo, Liebſter. Ich kann es ſelbſi nicht begreifen, 
daß ich Dich ſo gern habe.“ 

„Du ſollſt es nie bereuen, Giſela“, 
er mit feierlichem Ernſt. „Ich werde Dir ſtets 
der liebevollſte, treueſte, immer um Dein Wohl 
ie = Gatte fein !* 

„Das klingt vielverſprechend“, lachte ſie übers 
müthig auf. „ willſt Du nicht Platz nehmen. 
Lege doch Deinen Säbel ab. Er raſſelt ſo 


und wir müſſen doch vorſichtig fein. — Du 

weißt —“ Sie blickte 

— * S E erg 
(Fortſetzung folgt.) 


weiteren Ausbreitung Einhalt zu thun. Greift 
der Aufſtand aber, wie dies leider bereits der 
Fall zu ſein ſcheint, auf die Mitte und den 
Süden Chinas über, ſo ſtehen die an der Frage 
betheiligten Mächte vor einer Aufgabe, die an 


Größe und Schwierigkeit Alles übertreffen dürfte, 


was Europa bis jetzt im Kampfe mit Eingebore⸗ 
nen anderer Länder zugemuthet worden iſt. Um 
das Umſichgreifen der Erhebung zu verhindern, iſt 
vor Allem ein ſchnelleres und ſchärferes Vorgehen 
im Norden geboten. Die Regenzeit, Ueber⸗ 
ſchwemmungen und die Hitze werden die Opera⸗ 
tionen erheblich erſchweren, aber alle die Bedenken 
müſſen vor der Thatſache zurücktreten, daß Peking 
ſo ſchnell als möglich genommen werden muß. 
Der Herr Pekings iſt der Herr ganz Chinas. 

Der neue deutſche Geſandte für China, Frhr. 
Mumm von Schwarzenſtein kann und wird na⸗ 
türlich nicht ſofort nach Peking gehen, ſondern 
wird ſeinen Wohnſitz zunächſt im Fort von Tſing⸗ 
tau aufſchlagen. 

Ein Londoner, offenbar übertriebenes Privat⸗ 
telegramm beſagt, daß 100 000 Chineſen mit 
Mauſergewehren und moderner Artillerie auf 
Shanghai im Anmarſch - find und unweit der 
Stadt in Kolonnen biwakiren. 


Der Kampf um Tientſin. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Tientſin 
vom 13. Juli: Alle verbündeten Truppen mit 
Ausnahme der zum Schutz der Niederlaſſungen 
gebrauchten Schutzmannſchaften machten gemein⸗ 
ſam einen Angriff auf die Chineſenſtadt und auf 
die ſchweren Geſchütze der Chineſen im Oſten. 
Bei Tagesanbruch eröffneten 43 Geſchütze der 
Verbündeten das Feuer auf die Stadt, und richteten 
furchtbare Verheerungen an. Große Gebäude⸗ 
Komplexe geriethen in Brand und faſt alle 
Geſchütze der Chineſen in der Stadt 
wurden zum Schweigen gebracht. 
Gleichzeitig griff eine Abtheilung von 1500 Ruſſen, 
unterſtützt von kleineren deutſchen und franzöſiſchen 
Truppenkörpern die acht Geſchütze des Feindes an, 
welche dieſer im Oſten der Stadt an der Ein⸗ 
bettung der Bahnlinie aufgeſtellt hatte. Die 
Geſchütze wurden genommen, ebenſo 
eine Befeſtigung, welche der Feind dort errichtet 
und mit fünf Kanonen verſehen hatte. Das 
Magazin wurde von den Franzoſen in die Luft 
geſprengt. Zu derſelben Zeit machten alle ver⸗ 
fügbaren britiſchen, amerikaniſchen, japaniſchen und 
öſterreichiſchen Truppen, denen ſich auch die noch 
übrigen Franzoſen anſchloſſen, einen Vorſtoß und 
griffen das Weſtarſenal von Neuem an, welches 
die Chineſen nach ihrer kürzlichen Niederlage 
wieder in Beſitz genommen hatten. Nach drei⸗ 

ſtündigem Kampfe, dem erbitterſten, der 
in den bisherigen Kämpfen zu verzeichnen iſt, 
gelang es durch das ununterbrochene heftige 
Feuern der japaniſchen, britiſchen und franzöſiſchen 
Feldartillerie und der britiſchen Maſchinengeſchütze 
den Feind, der ſein Gewehrfeuer mit tödt⸗ 
licher Sicherheit aufrecht hielt, zu vertreiben. 
Nachdem das Arſenal geräumt war, gingen die 
Amerikaner, Franzoſen, Japaner und die waliſi⸗ 
ſchen Füſiliere auf die Chineſenſtadt ſelbſt vor. 
Die noch übrigen Engländer blieben in der Reſerve. 
Es beſtand die Abſicht, falls möglich, durch einen 
konzentriſchen Angriff aller Truppen die Stadt zu 
nehmen. Die japaniſche Infanterie und eine 
Abtheilung reitender Artillerie gelangten bis an 
die Wälle der Stadt, unterftügt von den Amerikanern, 
der franzöſiſchen Infanterie und den britiſchen zur 
Verſtärkung inzwiſchen angelangten Reſerven. Da 
ein ſofortiges Eindringen in die Stadt unmöglich 
war, lagern die Truppen jetzt vor derſelben. Man 
glaubt, morgen werde ein Verſuch gemacht werden, 
die Stadt zu nehmen. Die Verluſte der 
Verbündeten ſind äußerſt ſchwer, 
beſonders haben die Franzoſen, Amerikaner und 
Japaner gelitten. Einzelheiten folgen morgen. 
Das heutige Bombardement hat in der Chigeſen⸗ 
ſtadt mehrere Exploſionen hervorgerufen. Der 
Feind hat augenſcheinlich zur Zeit kein rauchloſes 
Pulver, da er mit gewöhnlichem Pulver ſchießt. 


London, 17. Juli. Die „Daily Mail“ 
meldet vom heutigen Tage Shanghai: Die ver⸗ 
bündeten Truppen nahmen am Morgen des 
14. Juli den Angriff auf die ummauerte Stadt 
in Vientfin wieder auf; es gelang ihnen eine 
Breſche in die Mauer zu ſchießen; ſie nahmen alle 
Forts; die Chineſen waren in voller Auflöſung. 
Die Verbündeten ergriffen von der Eingeborenen⸗ 
Stadt und ihren Befeſtigungen Beſitz. Die Ge⸗ 
ſammtverluſte der Verbündeten in den Gefechten 
am Donnerſtag, Freitag und Sonnabend betragen 
etwa 800 Mann an Todten und Verwundeten. 
Die größten Verluſte hatten Ruſſen und Japaner. 


Die deutſchen Rüſtungen. 

Rußland wirft gewaltige Truppenmaſſen auf 
der ſibiriſchen Eiſenbahn nach Wladiwoſtock, um 
ſie von dort nach der Mandſchurei zur Unter⸗ 
drückung des dortigen Aufſtandes zu entſenden. 
Italien entſendet 5000 Mann. Im engliſchen 
Unterhauſe wurde eine Chinaforderung vorgelegt. 
Es beſtätigt ſich, daß eine kleinere deutſche 
Abtheilung, die ungefähr 200 Mann zählt, von 
Taku nach Tſingtau zurückbeordert worden iſt. 
Man konnte ſie in Taku um ſo eher entbehren, 
als dort weitere Verſtärkungen eintreffen; im 
Schutzgebiet von Kiautſchou mußte man dagegen 
Vorkehrungen treffen, um jede aufrühreriſche Be⸗ 
wegung ſofort niederſchlagen zu können. 
Londoner Angabe, daß es in Kiautſchou bereits 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und 
Chineſen gekommen wäre, kann jetzt als falſch bes 
zeichnet werden. 


Die 


Zu der Anregung, es möge eine Konferenz der 
Großmächte zuſammentreten, um eine Verſtändi⸗ 
gung der einzelnen Staaten über die Maßnahmen 
zur Unterdrückung der Boxerbewegung herbei⸗ 
zuführen, bemerkt die „Poſt“, an Berliner 
unterrichteter Stelle ſei nichts davon bekannt, daß 
die eine oder andere Macht bereits einen Vorſchlag 
wegen Zuſammentritts einer Konferenz gemacht 


habe; auch glaubt man, daß eine Verſtändigung 


über die zu ergreifenden Maßnahmen eher und 
ſchneller durch Verhandlungen von Kabinet zu 
Kabinet, als durch langwierige Konferenz⸗ 
Sitzungen erzielt werden dürfte. 


Zu Kommandanten dreier Torpedoboote für 


den Kriegsſchauplatz ernannte der Kaiſer den 
Kapitänleutnant Höpfner, ſowie die Oberleutnants 
Heinrich und Püllen. 

Es iſt über weitere Werke der Mildthätigkeit 
für die am Kriege in China betheiligten deutſchen 
Truppen zu berichten. Die Schaumweinfirma 
Söhnlein & Co. in Schierſtein hat dem Reichs⸗ 


marineamt 1000 Kugelflaſchen „Rheingold“ des 


bekannten Taufweins der deutſchen Kriegsſchiffe, 
für unſere Truppen in China zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Eine weitere Sendung iſt Seitens deſſelben 
Hauſes für die verwundeten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften abgeſandt worden. — Die Eau. de 
Cologne⸗Firma Mülhens in Köln hat dem 
Marineamt 100 Dutzend Flaſchen beſter Eau de 
Cologne bereit geſtellt. 

Der Bedarf an freiwilligen Krankenpflegern 
für China iſt vollauf gedeckt. Weitere Meldungen 
werden daher nicht mehr entgegengenommen. 

Unſer oſtaſiatiſches Reiterregiment, das in 
Potzdam eingekleidet worden iſt, wird heute voll⸗ 
zählig ſein und mit ſeinem Exerzieren beginnen. 

Das 1. Bataillon 1. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
Regiments hat Dienſtag Abend Berlin verlaſſen 
und hält von heute (Mittwoch) an Schießübungen 
auf dem Truppenübungsplatz bei Döberitz ab. 

Von Dresden find am Dienſtag zwei kriegs⸗ 
ſtarke Freiwilligen⸗Kompagnien abgegangen. Im 
Kaſernenhofe des Leib⸗Grenadierregiments richtete 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen herzliche 
Abſchiedsworte an die Truppen. 8 

Die Freiwilligen der bayriſchen Regimenter 
ſind in München eingetroffen und werden dort zu 
einem 800 Mann ſtarken Bataillon des 4. Oſt⸗ 
aſiatiſchen Inf.⸗Regts. zuſammengeſtellt. Die aus 
Mannſchaften des 10. Armeekorps gebildete 
ge des 3. Regiments hat Hannover ver⸗ 
laſſen. # 

Das 2. und das 3. Telegraphenbataillon find 
aus Frankfurt a. O. und Koblenz in Berlin an⸗ 
gekommen. Sie fahren mit dem 1. Bataillon 
(Berlin) am Montag nach Wilhelmshaven, um 
dort eingeſchifft zu werden. 


Breslau, 17. Juli. Die Freiwilligen welche 
ſich aus dem Bereiche des VI. Armeekorps dem 
Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps einreihen, verließen 
heute Vormittag unter lebhaften Kundgebungen 
der geſammten Bevölkerung die hieſige Garniſon, 
um ſich zunächſt nach Zeitbain zu begeben. 

Frankfurt a. M., 17. Juli. Nachdem 
geſtern Nachmittag auf dem Hofe der Kaſerne 
des 1. Heſſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 81 


ein militäriſcher Feſtakt ſtattgefunden hatte, bei 


welchem der Kommandirende General v. Lindequiſt 
eine Anſprache hielt, erfolgte heute früh die Ab⸗ 
reiſe der aus Freiwilligen des 18. Armeekorps 
hier gebildeten kriegsſtarken Kompagnie des 2. oſt⸗ 
aſiatiſchen Infanterie⸗Regiments. Am Bahnhofe 
hatten ſich die Generalität, die Offizierkorps und 
mehrere tauſend Perſonen eingefunden. Die 
Muſik ſpielte Abſchiedsweiſen. Die Mannſchaften 
trugen die khakifarbenen Tropenuniformen mit 
der Feldmütze. Die Kompagnie begiebt ſich zu⸗ 
nächſt nach dem Truppenübungsplatz Alt⸗Grabau 
bei Burg Magdeburg. 

Straßburg i. Elſ., 17. Juli. Heute be⸗ 
gaben ſich die letzten Freiwilligen, die das 15. 
Armeekorps zum Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps 
ſtellt, nach erfolgter Einkleidung von hier nach 
dem Truppen⸗Uebungsplatz bei Hagenau. Sie 
treffen dort mit den Mannſchaften des 14. und 
16. Armeekorps zuſammen, mit denen vereint ſie 
des 1. Bataillon des 4. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
e bilden. Die Truppen werden auf dem 
Uebungsplatz Schießübungen vornehmen und dann 
die Abreiſe zur Bildung des Regiments⸗Ver⸗ 
bandes antreten. 

Dresden, 17. Juli. Heute Vormittag er⸗ 
folgte die Abreiſe der zwei kriegsſtarken Freiwilligen⸗ 
Kompagnien für das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps. 
Im Kaſernenhofe des Leib⸗Grenadier⸗Regiments 
richtete Prinz Friedrich Auguſt herzliche Abſchieds⸗ 
worte an die Truppen, worauf der kommandirende 
General, Freiherr von Hauſen, eine begeiſterte 
Anſprache hielt. Der Stadtkommandant gab den 
Truppen mit zahlreichen Offizieren das Geleit 
zum Bahnhofe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Juli 1900. 

— Von der Nordlands fahrt des 
Kaiſers wird berichtet, daß der Ausflug, den 
der Monarch am Montag Nachmittag unternahm, 
bei gutem Wetter vortrefflich verlief. Am Diens⸗ 
tag regnete es in Strömen. An Bord der 
„Hohenzollern“ befindet ſich Alles wohl. 

Das Kaiſerliche Hoflager wird 
vorausſichtlich Mitte Auguſt im Neuen Palais bei 
Potsdam wieder zuſammentreten. — Die Kalſerin 
reiſt am 19. d. Mts. von Homburg v. d. Höhe 
nach Kiel zur Enthüllung des Denkmals ihres 
Vaters und kehrt am 25. d. M. nach Homburg 
zurück, woſelbſt die Kaiſerliche Familie bis zu der 
römiſchen Feier auf der Saalburg am 10. Auguſt 
verbleiben wird. 


‚| minifter vorſchreibt, 


— Die Schweſter unſrer KRaijerin, 
Prinzeſſin Feodora von Schleswig⸗Holſtein, wurde 
gelegentlich eines Spazierrittes in der Nähe von 
Flensburg von einem glücklicherweiſe gut abge⸗ 
laufenen Unfall betroffen. Ihr Reitpferd ging 
plötzlich durch und ſtürzte in einen tiefen Graben, 
ohne indeß der Reiterin irgendwelchen Schaden 
zuzufügen. Dem Herzog Ernſt Günther, der feine 
Schweſter begleitete, und einem Knecht gelang es 
ſchließlich, das Pferd aus ſeiner mißlichen Lage 
zu befreien. Der Retter in der Noth erhielt ein 
größeres Trinkgeld. | 

— Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ ſchreibt 
Dem Major a. D., Majoratsherrn Grafen von 
Balleſtrem auf Plawniowitz, im Kreiſe Glei⸗ 
witz, iſt der Charakter als Wirkliger Geheimer 
Rath mit dem Prädikat Excellenz verliehen worden. 
Der Major a. D. iſt der Reichstagspräfident Graf 
Balleſtrem, dem dieſe Auszeichnung zweifellos 
wegen ſeiner hervorragenden Leitung der Reichs⸗ 
tagsgeſchäfte zu Theil geworden iſt. 

— Mit Ausnahme des Grafen Bü lo w find 
ſämmtliche Staatsſekretäre und die meiſten preußi⸗ 
ſchen Miniſter fern von Berlin auf Urlaub. Die 
„Münchener Allg. Ztg.“ widmet der unermüd⸗ 
lichen und erfolgreichen Thätigkeit des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen einen anerkennenden 
Artikel. Als ſ. Z. Bismarck einmal den preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter Camphauſen noch Abends 
ſprechen wollte, ließ dieſer ihm ſagen, nach 9 Uhr 
ſei er nicht mehr zu haben. Für den Grafen 
Bülow giebt es keine Tages⸗ noch Nachtſtunde, 
zu welcher er nicht in wichtigen Angelegenheiten 
noch zu ſprechen wäre. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß gerade in dieſem Reſſort das überaus lebhafte 
und intenſive Intereſſe des Kaiſers für alle Vor⸗ 
gänge der auswärtigen Politik an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Leiters derſelben beſonders hohe An⸗ 
forderungen ſtellt. Die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten iſt einer Kraft allererften Ranges 
anvertraut, der die Worte: Ich habe keine Zeit 
müde zu ſein“, in Fleiſch und Blut überge⸗ 
gangen iſt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ge⸗ 
ſetze betreffend die Polizei⸗Verwaltung in den 
Stadtkreiſen Charlottenburg, Schöneberg und Rix⸗ 
dorf vom 13. Juni und betreffend die Regu⸗ 
lirung des Hochwaſſerprofils der 
Weichſel von Gemlitz dis Pieckel vom 
25. Juni. 


Aus Anlaß ſeiner Beileidskundgebung 
zum Tode des Staatsminiſters Dr. 
Falk erhält der gegenwärtige Kultusminiſter aus 
der „regierenden“ Partei eine Rüge. Dr. Studt 
hat das Verbrechen begangen, zu ſagen, daß der 
Dabingeſchiedene in „charaktervoller Wahrung der 
ſtaatlichen Intereſſen“ ein leuchtendes Beiſpiel g. 
geben habe. In Tone wird Br. 
Studt dafür von der „Köln. Volksztg.“ abge⸗ 
kanzelt. „Dieſe unbedingte Verberrlichung des 
Falk'ſchen Kulturkampfes“ ruft die lebhafte Miß⸗ 
billigung des Blattes hervor, das dem Kultus⸗ 
er „ſollte kein ſchmüͤckendes 
Beiwort“ für die Thätigkeit Falls gebrauchen, 
am wenigſten das Wort charaktervoll. Die in 
dieſer anmaßenden Lektion an den gegenwärtigen 
Miniſter liegende ebenſo ſchwere wie grundloſe 
Anklage gegen den Verſtorbenen Seitens des rhei⸗ 
niſchen Blattes ſteht übrigens im Gegenſatz zu der 
ſonſtigen Haltung der Centrumspreſſe, die mit 
Rückſicht auf die in ſpäteren Jahren von Falk ges 
übte reichliche Wahrung der „Parität“, ihrem Haß 
gegen den Kulturkämpfer einen gewiſſen Dämpfer 
aufgeſetzt hat. 

Hamm, 17. Juli. Der „Weſif. Anzeiger“ 
erläßt einen Aufruf zu Gunſten eines Deals 
für den verftorbenen Kultusminiſter Falk. 


Ausland. 


England und Transvaal. Die Eng⸗ 
länder machen großes Aufheben davon, daß ſie 
die Buren ohne einen Flintenſchuß von den nörd⸗ 
lich und nordweſtlich Pretorias gelegenen Höhen 
vertrieben haben. Lord Roberts, ſo melden ſie, 
hatte eine ſtarke Abtheilung ſeiner Soldaten nach 
jenen Höhen mit dem Auftrage entſandt, die 
Buren von dort zu vertreiben. Ehe die engliſche 
Streitmacht aber noch die Höhen erreicht hatte, 
waren die Buren ſchon verſchwunden. Merkwürdig 
genug, daß die Engländer auch heute noch in der 
ihnen ſchon fo oft verhäagnißvoll gewordenen 
Beweglichkeit der Buren Anlaß zum Eigenlob ent⸗ 
nehmen. Das iſt ja eben die Kunſt des Klein⸗ 
krieges, dem Gegner bald größere bald kleinere 
Schlappen beizubringen, ſelber aber ſtets rechtzeitig 
und ohne Verluſte auszuweichen. Und dieſe Kunſt 
verſtehen die Buren offenbar in ganz unübertreff⸗ 
licher Weiſe. Die Engländer haben ſchlechterdings 
keine Urſache, es als einen Erfolg anzusehen, 
wenn ſie ein Burendetachement aus irgend einer 
Stellung vertrieben haben. Für fie hat nur die 
Einſchließung und Gefangennahme der gegneriſchen 
Abtheilungen Werth. Das aber gelingt ihnen trotz 
aller ihrer Bemühungen nicht, dazu iſt das 
Roberts sche Rieſenheer eben viel zu ſchwerfällig. 
Wie oft haben die Engländer im Laufe der letzten 
Wochen doch ſchon die Einſchließung des Generals 
Dewet angekündigt, aber bis auf den heutigen 
Tag ſetzt der muthige Haudegen ungehindert den 
Krieg fort. Vielleicht iſt es den Engländer daher 
doch ſchon leid, daß ſie nicht in Johannesburg 
Halt gemacht haben und die Friedensverhandlungen 
aufgenommen Hätten fie damals den Aus» 
bruch der chineſiſchen Verwickelungen ahnen können, 
ſie hätten es ganz ſicher gethan. — Der Aſchanti⸗ 
Aufſtand ſoll unterdrückt und Kumaſſi entſetzt 
worden ſein. 5 


England. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär 
Brodrick theilt mit, daß im Laufe der letzten 
24 Stunden weder von dem britiſchen Konſul in 
Tientſin noch von dem kommandierenden Offizier 
irgend welche Nachricht eingegangen ſei. Es liege 
auch keine Beſtätigung der nach Shanghai 
gelangten Meldungen von dem Angriff der 
Verbündeten auf Tientſin vor. Pritchand Morgan 
fragt, ob Li⸗Hung⸗Tſchang Canton verlaſſen 
habe, um das Oberkommando in China. 5i 
übernehmen. Der Unterſtaatsſekretär giebt darauf 
keine Antwort. f 

Rußland. Petersburg. 17. Juli. 
Anläßlich der heutigen Ankunft des Schahs 
von Perſien ſchreibt das „Journal de St. 
Pétersbourg“: Der Schah wird feierlich empfan⸗ 
gen werden. Er macht ſeit ſeiner Thronbeſteig⸗ 
ung zum erſten Mal eine Reiſe nach Europa und 
beginnt ſeine Beſuche bei den Souveränen und 
Staats oberhäuptern mit dem ruſſichen Hof. Die 
Bevölkerung der ruſſiſchen Hauptſtadt wird den 
erlauchten Gaſt aufrichtig willkommen heißen und 
unſer erhabener Herrſcher wird ſich eine Ehre 
daraus machen, dem Schah einen warmen Em⸗ 
pfang zu bereiten, unter deſſen Regierung die 
von jeher beſtehenden freundſchaftlichen Bes 
ziehungen zwiſchen unſerem Reiche und Perſien 
glücklicherweiſe aufrechterhalten worden find. 
Auch mehrere andere Blätter widmen dem Schah 
warme Begrüßungsartikel. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 17. Juli. Der von hier gebürtige 
Obermaſchiniſt Guderian der 1. Kompagnie der 
zweiten Werftdiviſion iſt durch beſtätigtes kriegs⸗ 
gerichtliches Erkenntniß für einen Deſerteur 3 
und mit einer Geldſtrafe von Zweitaufend Mark 
belegt worden. a 

* Steasburg, 17. Juli. Heute traf die 
Einberufung der Freiwilligen für Oſtaſien hier 
ein. Nach 1½ Stunden rückten 40 Soldaten 


unter den Klängen des Abſchiedsmarſches, geführt 


von ſämmtlichen Offizieren, Unteroffizieren und 
einem Zuge Soldaten nach dem Bahnhofe. Unter 
großer Begeiſterung gaben die Bewohner den 

enden das Geleit nach dem Bahnhof, 
wo die Offiziere in herzlicher Weiſe und Hände⸗ 
druck und einem dreifachen Hurrah auf die 
5. Kompagnie des Freiwilligen⸗Regiments einen 
Abſchiedsſchoppen leerten. Das Publikum wünſchte 
den Fortziehenden glückliche Erfolge. 

* Roſenberg, 16. Juli. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Rübenunternehmer Johann 
Brudereck aus Neu⸗Janiſchau wegen Unterſchlagung 
zu verantworten. Er hatte im Sommer v. Is. 
auf dem 2 Gorrey ein Engagement als Rüben⸗ 
unterne angenommen ichtet, 
30 Leute zur Arbeit zu Na 1 8 
verwalter ließ er fi 120 Mk. Reiſekoſtenvorſchuß 
zahlen. Er brachte nur elf Arbeiter, verſprach 
aber, daß die übrigen Leute am nächſten Tage 
nachkommen werden. Dieſes geſchah nicht, viel⸗ 
mehr verſchwand Brudereck, ohne Abrechnung zu 
halten, und ohne den nicht verbrauchten Vorſchuß 
zurückzuzahlen. Die Anklage wegen Unterſchlagung 
wurde fallen gelaſſen; B. wurde wegen Betruges 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Briefen, 17. Beim heutigen 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde wurde 
Herr Uhrmacher Jordan⸗Bieſen Schützenkönig. 
— Mit den Vorarbeiten des Anſchluſſes der 
Stadt Brieſen an das allgemeine Fernſprechnetz 
wird jetzt begonnen. 

* Konitz, 17. Juli. Der hieſige Unterſuchungs⸗ 
richter erläßt folgenden Aufruf: „Diej 5 
Perſonen, welche am Sonntag, den 11. 
cr., die Händler Lindſtrauß'ſchen Eheleute von 
dem Ablaſſe in Konarszyn haben abfahren ſehen 
oder ihnen auf dem Heimwege nach Konitz 
begegnet ſind, oder ſie in Konitz haben wieder 
eintreffen ſehen, werden aufgefordert, ſich zu den 
Akten 4 J. 433/00 zu melden. Die Linden⸗ 
ſtrauß'ſchen Eheleute haben zu der Fahrt nach 
Konarszyn ein dem Fuhrhalter Prager gehöriges 
mit einem ſteifen Schimmel beſpanntes und von 
Prager gelenktes Fuhrwerk benutzt.“ 

* Marienwerder, 17. Jull. Mit dem um 
1. Uhr 40 Min. Nachmittags von hier nach 
Thorn abgehenden Zuge erfolgte geſtern die Abfahrt 
der Freiwilligen unſerer Artillerte⸗Abtheilung zur 
China⸗Expedition. Die Regimentskapelle ſpielte 
Abſchiedsweiſen und die Offiziere leerten in treuer 
Kameradſchaft mit den Scheidenden ein Glas 
Sekt auf frohe Wiederkehr nach ſiegreich beende⸗ 
nn Kampfe für Deutſchlands Ehre und Waffen⸗ 
ruhm. 


Marienburg, 17. Juli. Der Schüler 
Siegfried Paſchke rettete am Freitag mit eigener 
Lebensgefahr den Schüler Paul Kraczewskt vom 
Tode des Ertrinkens. K. war beim Baden in 
den Außendeichen der Nogat in eine tiefe Stelle 
lb ll. Schwer miß 

; ing, 17. ; 
wurde geftern „ der Arbeiter Albert K. 
in der Leichnamſtraße. K. traf mit dem Maurer⸗ 
geſellen Albert H. zuſammen, der ihm ohne Weiteres 
mit einem Maurerhammer mehrere Schläge auf 
den Kopf verſetzte. Von andern Leuten wurde K. 
durch Fauſtſchläge ins Geſicht mißhandelt. — 
Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der Arbeiter 
Otto Müller aus Pangritz⸗Kolonie, weil er in der 
Königsbergerſtraße einen Heidenlärm machte und 
mehrere Perſonen ohne Veranlaſſung mißhandelt 
hatte. Als er ſich in der Gefängnißzelle befand, 
geberdete er ſich wie ein wildes Thier, ſchlug 
Alles kurz und klein und brüllte unaufhörlich. 

* Danzig, 17. Juli. (Verband der 
Bahnhofswirthe) Im „Hotel Continental“ 
and geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Hauer⸗ 


0 


1 Dirſchau eine Sitzung des Verbandes der Bahn⸗ 
hofswirthe Oſt⸗ und Weſtpreußens ſtatt, an die 
ſich ein gemütliches Beiſammenſein im obigen 
Hotel reihte. 1 

* Pelplin, 17. Juli. Die Aktionäre und 
Rübenbauer der hieſigen Zuckerfabrik hielten heute 
nach Schluß der 21. Campagne eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Dem Geſchäftsbericht entnehmen 
wir, daß 6870 Morgen mit Rüben bebaut wurden 
(gegen 6933 Morgen im Vorjahre), welche einen 
Ertrag von 1 078 000 Centner (gegen 1 032 500 
im Vorjahre) lieferten. Die Verarbeitung der 
Rüben begann am 3. Oktober v. J. und wurde am 
13. Januar beendet. Es wurden 149 915 Ctr. 
Zucker gleich 13,9. Procent gewonnen. Der 
Zuckergehalt der Rüben betrug durchſchnittlich 15,2 
Procent gegen 14,8 im Vorjahre. Der Herbſt⸗ 
preis für Rüben betrug 91,7 Pfg. für den 
Centner gegen 91,5 Pfg. im Vorjahre. Es wurde 
beſchloſſen, 8 Procent Dividende zu vertheilen. In 
Stelle des ausgeſchiedenen Aufſichtsrathsmitgliedes 
Herrn Gutsbeſitzer Ziehm⸗Adl. Liebenau wurde 
Herr Gutsbeſitzer Münchmayer⸗ Abl. Liebenau ge⸗ 
wählt. 


* Krojanke, 17. Juli. In der Nacht zu 
Sonnabend brach in dem eine Meile von hier 
entfernten Dorfe Klesezyun, wo ein Großfeuer 
in der gleichen Zeit des Vorjahres drei Gehöfte 
einäſcherte, bei dem dortigen Beſizer Wiedenhöft 
Feuer aus, das in kurzer Zeit Haus, Scheune 
und Ställe in Aſche legte. Dreizehn Stück 
Rindvieh, ſämmtliche Schweine und Schafe 
wie auch das Geflügel kamen in den Flammen 
um, während die Pferde gerettet wurden. Auch 
ein großer Theil des Mobiliars und Inventars 
wurde ein Raub der Flammen. 

Bromberg, 17. Juli. (Nach China.) 
Mit klingendem Spiel wurden geſtern die Frei⸗ 
willigen für das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps von 
den Feldartillerie⸗Regimentern 17 und 53 nach 
dem Bahnhofe geleitet. Die Truppe wird 
ſich zunächſt nach Stettin begeben und von dort 
nach Kiel weiterreiſen. 

Stralkowo, 16. Juli. (Gro ßfeuer.) 
In dem benachbarten ruſſiſchen Grenzdorfe Mar⸗ 
zewo brach geſtern ein großes, weithin ſichtbares 
Schadenfeuer aus, welches 7 Wirthſchaften voll⸗ 
ſtändig einäſcherte. Die von dem heftigen Winde 
bis auf hunderte von Metern weitergetragenen 
brennenden Holz- und Strohtheile ſetzten die in 
der Flugrichtung befindlichen Roggenfelder in 
Brand, ſo daß man weithin ein w Feuer⸗ 
meer erblickte. Den mit Spritzen zur Hilfe 
eilenden deutſchen Grenznachbarn wurde aber leider 
von den Grenzſoldaten der Uebergang über die 
Grenze verwehrt, trozdem der Ort nur ungefähr 
1. Kilometer davon entfernt iſt. Auf welche 
Weiſe das Feuer entſtanden iſt, und wie hoch ſich 
der Schaden beläuft, iſt zur Zeit noch nicht 
bekannt. 

7 — — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 18. Juli. 


— [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Lange in Graudenz iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Zempelburg 
zugelaſſen. 

Der Rechtskandidat Arthur Patett aus Schwetz 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
Be 1 Bote 

ern erſt Richter,] Vorſitzender 
der Schießplatz⸗Verwaltung und . des 
Schießplatzes Thorn, der, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt hatten, nach Berlin berufen worden, und 
dorthin abgereiſt war, dürfte, wie wir heute ers 
fahren, noch einige Zeit in Berlin verweilen. 

— [Neues Offizierkaſino] Auf 
dem Grundſtück der Fußartillerie⸗Kaſerne baut der 
Militärfiskus gegenwärtig ein Offizierkafino für 
das 11. Fuß⸗Art.⸗Regt.: das Gebäude ſoll nächſtes 
Jahr fertiggeſtellt werden. 

* [Ein großes Extra Streich⸗ 
Concert], ausgeführt von der Kapelle des In: 
Pamec er — 5 * morgen — 

ag — Abends 8 Uhr im ützenhauſe 
ſtatt. (Näheres Inſerat). Dr 

3 — Radfahrer⸗Verein „Vor⸗ 
w 1 hält am Donnerſtag, 19. Juli eine 
Haup und zung ab, in der das Sommerver⸗ 
gaügen as Vereinsrennen zur Berathung 


ſtehen. ; 
beralt regt ſich die Hilfe 


lue 
thätigkeit] für unſere tapferen, nach dem 


fernen China gezogenen Soldaten. 
eee ee ge 
Hilfskomitees für Oſtaſien“ derzffentlich * 2 


folgt heute ein ſolcher des Central⸗Komitees d 
er ey a en Aren Wie 
unſere Leſer d ganz beſonders auf⸗ 
zerkiam, indem wir die Hoffnung ausſprechen, 
aß die Gaben wohl reichlich fließen mögen. 
a CHE das reiſende Publikum.] 
ba — enbahnminiſter hat neuerdings die Eiſen⸗ 
N hndirektlonen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
bessbuffets edienung der Reiſenden an den Bahn⸗ 
laſſe 8 weſentlich erleichtern und beſchleunigen 
b Gehränt die Preiſe der angebotenen Speiſen 
1210 und „auf deutlich ſichtbaren Tafeln ange⸗ 
Breiten hierburch Rückfragen nach 
daß ſich dies ar nn tet 4 
Schnellz „ 
gent werben ber Aufenthalt dur Grfeiichung 
ER der an ben e namentlich auch bei 
und Sheietifche Sage aufgeſtellten Schänk⸗ 
erweiſen werden. Der ee eckmã 
FFC 
flohen auf den Bahnſteigen, wo dies mit Rückficht 


. * N 
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auf die Kürze des Zugaufenthaltes im Intereſſe 
der Reiſenden beſonders erwünſcht und ohne 
Beeinträchtigung der Betriebsintereſſen angängig 
iſt — namentlich in der heißen Jahreszeit — 
in welterem Umfange Sorge zu tragen. 

+ [Batentlifte], mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck, in 
Danzig. Auf eine Filtervorrichtung für Brunnen, 
insbeſondere Cementkeſſelbrunnen iſt von der 
Brieſener Cementwaaren⸗ und Kunſtſtein⸗Fabrik 
Schröder & Co. Brieſen, auf einen Spielwaaren⸗ 
Motor von Emil Weiß, Podgorz⸗Thorn ein 
Patent angemeldet, auf einen Rübenerntepflug für 
P. Maryanowski, Lojewo Kreis Inowrazlaw ein 
Patent ertheilt worden. Gebrauchsmuſter ſind 
eingetragen auf: Rauchſervice mit durchbrochener 
Meſſerſcheibe, welche durch ein beim Abſchneiden 
der Cigarre ausgelöſtes Uhrwerk umgetrieben wird 
und den Aſchenbecher von dem Aſchenbehälter ab⸗ 
ſchließt für R. Schneider⸗Lyck; Leſemaſchine, bei 
welcher durch jede Sechſteldrehung eines ſechs⸗ 
ſeitigen Prismas ein neuer Buchſtabe in der 
Oeffnung einer Leſetafel zum Vorſchein kommt 
für Albert Kankeleit⸗ Gumbinnen. 

— [Volksbibliotheken.] Nach einer 
Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters haben 
die ſtaatlich unterſtützten Volksbibliotheken bei 
Anſchaffung von Büchern darauf Bedacht zu 
nehmen, daß das Intereſſe für die vaterländiſchen 
Kolonien und für die weitere Entwickelung der 
deutſchen Flotte gefördert wird. 

— [Ein Füllenmarkt in Jablonowo 
wird auf Anregung der Landwirthſchaftskammer 
am 3. Auguſt abgehalten. Mit dem Markte iſt 
eine Prämiirung der beiten aufgetriebenen Füllen 
verbunden. 

— Zu einem allgemeinen Boykott 
des echten Pilſener Bieres trifft man 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, in Gaſtwirths⸗ 
kreiſen allerlei Vorbereitungen. Das ſchroff 
ablehnende Verhalten der Vertreter der Pilſener 
Brauereien in Sachen der Preiserhöhung, hat 
nicht allein das Publikum, ſondern auch die 
Wirthe arg verſtimmt. Der Ruf „Abſchaffung 
des echten Pilſener Bieres“ iſt heute durchaus 
populär. In Hunderten von Fällen iſt in dieſen 
Tagen das echte Pilſener abbeſtellt und dafür 
Berliener Bier oder imitirtes Pilſener aus der 
Provinz eingeführt worden. Zur Zeit werden 
in Berlin nicht weniger als dreißig verſchiedene 
Sorten Pilſener zum Ausſchank gebracht, die 
Berliner Brauereien ſind mit zwölf Marken daran 
betheiligt. Der Bierkrieg wird wahrſcheinlich 
damit enden, daß der Konſum des echten Pilſener 
Bieres auf ein geringes Maaß herabgedrückt 
wird. Die Fachblätter der Gaſtwirthe 
ſprechen ſich übereinſtimmend dahin aus, daß 
das Verhalten der böhmiſchen Brauereien und 
ihrer Vertreter bei den Gaſtwirthen und dem 
Publikum die höchſte Erbitterung hervorruft. 

[In den Kreiſen der Hausfrauen] 
herrſcht vielfach Unklarheit über die Bedeutung 
des ſog. Miethsthalers. Insbeſondere weiß man 
darüber nicht Beſcheid, ob das Miethsgeld auf den 
Lohn angerechnet werden darf. Man kann den 
Hausfrauen nur dringend empfehlen, ſich mit den 
Beſtimmungen der Geſindeordnung vertraut zu 
machen, die über die meiſten den Dienſtherrſchaften 
zweifelhaften Fragen genügend klare Beſtimmungen 
enthält. So ſagt auch das Geſetz ausdrücklich in 
§ 25, daß das Miethsgeld der Regel nach auf 
den Lohn angerechnet werden darf, ſofern etwas 
Anderes bei der Vermiethung nicht ausdrücklich 
ausbedungen wird. Verſchiedentlich hat ſich nun 
allerdings ein entgegengeſetzter Gebrauch heraus⸗ 
gebildet, in dem es üblich iſt, den Miethsthaler 
nur dann vom Lohn zu kürzen, wenn das Ge⸗ 


ſinde nur einen Monat oder kürzere Zeit im 


Dienſte bleibt. Dieſer Gebrauch kann aber dem 
Geſetze gegenüber nicht entſcheidend ins Gewicht 
fallen, vielmehr wird die Dienſtherrſchaft ſtets auch 
dann den Miethsthaler vom Lohn abziehen konnen, 
wenn das Geſinde nach längerer als einmonatiger 
Dienſtzeit zieht. Es ſei hierbei gleich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die vielfach verbreitete Annahme, 
wonach binnen 24 Stunden ſowohl der Dienſtbote 
durch Rückgabe des Miethsgeldes wie auch die 
Herrſchaft durch Verzicht auf dieſes ſich von dem 
Dienſtvertrage freimachen könne, irrig iſt; der 
Miethsvertrag iſt vielmehr durch Geben und 

der Miethsgelder giltig und kann von 
keiner Seite einſeitig ohne geſetzlichen Grund 
aufgehoben werden. 

„[Aus dem, in voller Fahrt be» 
findlichen Zuge gefprungen] iſt am 
Montag Abend ein in Begleitung eines Trans⸗ 
porteurs befindlicher Gefangener. Der Letztere 
jollte von Schönſee in das hieſige Landgerichts⸗ 
gefängniß transportirt werden, und wurde zu 
dieſem Zweck mit dem, hier um 5 Uhr 26 Min. 
eintreffenden Zuge befördert. Unterwegs lehnte 
er, ſcheinbar um Luft zu ſchöpfen, aus dem 
Jenſter, öffnete hierbei die Thür und ſprang 
plötzlich hinaus. Der Transporteur ſprang nach, 
üͤberſchlug ſich aber mehrere Male. Ehe 
er zur Befinnung kam, war der Gefangene, dem 
der Sprung geglückt war, entflohen. 

5 2? [Ertrunk en] iſt geſtern Nachmittags 
* Kind eines Schiffers. Das Kind fiel von 
u aus dem gerade Kleie ausgeladen wurde, 
5 8 und gerieth unter die daneben 

egen e. Troßdem der Vater fofort nach⸗ 
Iprang, gelang es ihm doch nicht, das Kind dem 
naſſen Elemente zu entreißen. Die Leiche war 
bis Abends noch nicht aufgefunden. 

Ha vom 17. Juli. 
Gefunden: Papiere des Arbeiters Hermann 
Brandt auf dem Altſtädt. Markt; ein Paar Thür⸗ 
bänder und 2 Schlüſſel. — Verhaftet: Zwei 
Perſonen, darunter eine Aufwärterin, die Back⸗ 


waaren ausgetragen, und die Gelder dafür in 
Höhe von 37,50 Mark unterſchlagen hat. 

Tarnobrzeg, 18. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,58 Meter, heute 3,10 Meter. 

Warſchau, 18. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel hier heute 4,01 Meter, 
gegen 3,71 Meter geſtern. 


Mocker, 18. Juli. Die Gemeindevertretung 
hier hat in der Sitzung vom 30. Mai cr. die 
Diakoniſſen Schweſter Amalie Auguſtin und 
Auguſte Hoyer zur Unterſtützung des Gemeinde 
Waiſenraths zu Waiſenpflegerinnen gewählt. Unter 
dem 15. Juni cr. iſt von Seiten des Vorſtandes 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg den beiden genannten Schweſtern die Ge⸗ 
nehmigung der Wahl bereitwilliſtg ertheilt worden. 
Der Beſchluß der Gemeindevertretung von 28. 
April er. über die Aufbringung der Gemeindeab⸗ 
gaben für dos Etatsjahr 1900 nämlich 270% 
der Einkommen, der Grund und Gebäudeſteuer 
200 % der Gewerbeſteuer, 100 % der Bes 
triebsſteuer hat die Genehmigung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes und die Zuſtimmung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten erhalten. — Als Nachtwächter für 
Kl. Mocker iſt vom 10. d. Mts. der Hilfsge⸗ 
fangenaufſeher Chriſtian Langner hier probeweiſe 
eingeſtellt worden. 

*Mocker, 17. Juli. Der Vater der vers 
ſchwunden geweſenen Kinder iſt nicht Herr Bäcker⸗ 
meiſter Gregorowicz, ſondern Herr Bäckermeiſter 
Rzceznikowski. 


Vermiſchtes. 


Botſchaft von Andree? In Kopen⸗ 
hagen iſt folgende am 11. Juli in Orebak (Is⸗ 
land) aufgegebene Depeſche eingetroffen: Unbe⸗ 
ſchädigte Korkboje, Marke: Andrees Polarexpeditlon 
1896 Nr. 3 ohne Deckel, ohne Inhalt, 7. Juli 
am Meer bei Lopſtödum 63“ 42’ nördl. Breite, 
20° 43’ weſtl. Länge aufgefunden. Boje abgeht 
mit däniſchem Dampfer „Botnia“ an Meteorologi⸗ 
ſches Inſtitut Kopenhagen. — Ohne Inhalt iſt 
die Boje von geringerem Werthe. 

Ein Kongreß für Rettungsweſen und erſte 
Hilfe iſt in Paris eröffnet worden. Vertreter 
zahlreicher Nationen, auch der deutſchen, find zu⸗ 

egen. 

a Zum Zwecke der Errichtung eines Erho⸗ 
lungs⸗ und Geneſungsheims für deut⸗ 
ſche Lokomotivführer werden jetzt in den 
Kreiſen der Lokomotivbeamten Sammlungen ver⸗ 
anſtaltet. Miniſter v. Thielen hat bereits einer 
Deputation der Lokomotivführer gegenüber erklärt, 
daß das Projekt den lebhaften Beifall der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung finde. Der Verein deutſcher 
Lokomotivführer, eine der größten Eiſenbahnbe⸗ 
amten⸗Vereinigungen, hat die Ausführung des 
Plans in die Hand genommen. Drei Städte — 
Northeim in Hannover, ſowie Herzberg und Be⸗ 
neckenſtein am Harz — haben ſich zur unentgelt⸗ 
lichen Hergabe des für das Geneſungsheim er⸗ 
forderlichen Terrains bereit erklärt. 

In Heringsdorf gab es am Sonntag 
eine große Panik. An der Anlegeſtation iſt 
die Brücke, die zum Dampfer führt, an einer 
Stelle eingeſtürzt. und zwar während der Zeit, 
als ſehr zahlreiche Perſonen. zumeiſt Berliner, 
ſich darauf befanden und die Ankunft des 
Dampfers erwarteten. Dem ſehr aufregenden 
Vorgang iſt glücklicherweiſe Niemand zum Opfer 
gefallen. Nachdem die Panik ſich gelegt hatte, 
machte die Empörung ſich Luft, daß 8 
habe geſchehen können. Es wurde feſigeſtellt, daß 
die Bretter der Anlegeſtelle nur 1¼ Zoll 
und die Balken 5 Zoll ſtark geweſen ſind. Dazu 
waren beide ſtark angefault, und morſche Proben 
haben mehrere Berliner Herren an ſich genommen, 
um ſie der Staatsanwaltſchaft zu unterbreiten, 
denn ein gerichtliches Nachſpiel wird die Kataſtrophe 
jedenfalls erhalten. — Zu bemerken iſt noch, daß 
für das Betreten der Brücke, auch von den 
den, 45 fe e e beſitzen, am 

onntag eine Ge von zehn Pfennig er⸗ 
hoben wird. ns 

Von einer Fahrt durch die Nia⸗ 
garafälle wird gemeldet, daß wieder einmal 
der waghalſige Verſuch gemacht worden iſt, mit 
einem Boote über die Niagarafälle zu fahren, und 
zwar dieſes Mal mit gutem olg. Ein ge⸗ 
wiſſer Peter Niſſen von Chicago hat ſich ein 20 
Fuß langes ſtarkes Boot gebaut, das er mit allen 
möglichen Vorſichtsmaßregeln verſah, um ein 
Kentern oder Sinken unmöglich zu machen. Be⸗ 
zeichnender Weiſe hatte Niſſen in berechtigter 
Selbſtironie fein Boot den „Fool⸗Killer“ den 
„Narrentödter“, getauft. — Gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags begann er bei Niagara ſeine tollkühne 
Fahrt, nachdem er vorher eine ſchwere Korkjacke 
angezogen hatte; ſein Boot wurde ſofort von der 
Strömung erfaßt, nach der kanadiſchen Seite hin⸗ 
übergeriſſen und dann für beinahe eine volle 
Stunde in dem großen Wirbel im Kreiſe umher⸗ 
geſchleudert, wobei ſich das eigenartige Fahrzeug 
brillant bewährte. Schließlich erreichte Niſſen die 
Stelle oberhalb des großen Falles, wo ſeiner Zeit 
Kapitän Webb zu Schaden kam, und nun erſt 
trat der gefährliche Augenblick ein. Das Boot 
ſchoß mit furchtbarer Gewalt in das brüllende 
Durcheinander der riefigen Stromſchnelle und ſchien 
von den ungeheuren Waſſerwogen gänzlich ver⸗ 
ſchlungen zu werden. Faſt eine ganze Stunde 
wurde der kühne Mann in dem Strudel umher⸗ 
eſchleudert, konnte dann aber endlich ſein Boot 
0 eimachen und nach der 2 er zes: 
euern, wozu er von einer riefigen Volksmenge 
jubelnd begrüßt wurde. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Juli. Von cgineſiſcher 
Seite wird jetzt die Niedermetzelung der Fremden 
in Peking abgeleugnet. Die erſte Meldung da⸗ 
rüber kam bekanntlich vom Gouverneur von 
Shantung. Derſelbe Gouverneur dementirt ſich 
jetzt ſelbſt und zwar durch den vielgenannten 
Eiſenbahndirektor Scheng. Darüber iſt folgendes 
Telegramm eingetroffen. 

Brüſſel, 17. Juli. Abends. Der Miniſter 
des Auswärtigen erhielt von dem erſten Legations⸗ 
ſekretär der Geſandtſchaft in Peking, Decartier, 
folgendes von heute aus Shanghai datirte Tele⸗ 
gramm: Der Eiſenbahndirektor Scheng 
vom Gouverneur von Shantung eine Depeſche, 
welche lautet: Ein Läufer, welcher am 9. d. Mts. 
von Peking abging, meldet, daß die Geſandt⸗ 
ſchaften ſich noch gut hielten. 

Stolp i. P., 17. Juli. Heute begann hier 
vor der Strafkammer ein zweiter Proceß gegen 
20 wegen Ruheſtörungen am 21. Mai angeklagte 
Perſonen. 

Petersburg, 17. Juli. Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr iſt der Schah von Perſien hier ein⸗ 
getroffen und in Gegenwart von Mitgliedern der 
Kaiſerlichen Familie und der höchſten Hof⸗ und 
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Militärchargen vom Kaiſer Nikolaus auf dem 


Nikolajbahnhofe herzlich begrüßt worden. Der 
Kaiſer beg leitete den Schah im offenen Wagen 
über den Newskyproſpekt, welcher im ſchönſten 
Feſiſchmuck prangte, zum Winterpalais. 

Rotter dam, 17. Juli. Zahlreiche Schiffs⸗ 
auslader nahmen heute die Arbeit wieder auf, 
legten fie aber ſpäter theilweiſe wieder nieder. 
Die Verſammlung der Ausſtändigen beſchloß die 
Fortſetzung des Ausſtandes. 

Pretoria, 16. Juli. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus.“) Lord Roberts entſandte 
heute eine Streitmacht, um die Buren von den 
Kopfes im Norden und Nordweſten der Stadt zu 
vertreiben. Die Buren räumten indeſſen dieſe 


Stellungen, ohne einen Schuß zu thun. \ 
Meldung des 


Waſhington, 17. Juli. 
„Reuterſchen Bureaus“.) Ein Telegramm des 
amerikaniſchen Konſuls in Canton meldet, Li⸗Hung⸗ 
Tſchang ſei heute von Canton abgereiſt, nachdem 
er in der vergangenen Nacht ein Edikt erhalten 
habe, durch welches er zum Vicekönig von Tſchili 
ernannt und angewieſen wird, ſich ſofort dorthin 
zu begeben. In Canton, heißt es in dem Tele⸗ 
gramm weiter, werde befürchtet, daß die Abs 
weſenheit Li⸗Hung⸗Tſchangs Anlaß zu Ruheſtörungen 
geben werde. In Canton ſeien franzöſiſche 
Kanonenboote eingetroffen. 

Hongkong, 16. Juli. (Telegramm des 
„Reuter ' ſchen Bureaus.“) Die Ankunft Lie 
Hung⸗Tſchangs wird morgen erwartet. Geſtern 


wurde er in Canton von allen fremden Konſulen 


aufgeſucht, es gelang denſelben aber nicht, ihn 
von der Reiſe nach Norden abzuhalten. Die 
Chineſen ſagen, er habe fein vicekönigliches 
Siegel mitgenommen, um dadurch zu verhindern, 
daß in ſeiner Abweſenheit Proklamationen erlaſſen 
werden können. — Ein Dampfer aus Canton bringt 
die Nachricht, daß die Chineſen hinter den 
Bogue⸗Forts ein Militärlager errichten. Der 
Schwarzflaggenhäuptling Liu⸗lee hat 


erhalten, mit ſeinen Leuten auf dem Landwege 


nach Peking zu gehen. Die Chineſen ſagen, in 
der Abweſenheit Li⸗Hung⸗Tſchangs ſei es um 
die Sicherheit Cantons beſſer beſtellt, wenn Liu⸗ 
lee fort ſei, der den früheren Vicekönig Yan 
terrorifirt habe. 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
—— . ͤ üX¾V — TE 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
erſtand am 18. Juli um 7 Uhr Norgenb: 


Wa 
+ 2,40 Meter. Lufttemperatur: 18 Grad 
Wetter: bewölkt. Wind: W. * Bun 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 19. Juli: Wolki 
ſchein, ſchwül. Vielfach * . olkig mit Sonnen⸗ 


Sonnen» Auf 4 Uhr 35 Min Untergang 

8 Uhr 7 Minuten. er rn 
Uhr 20 Minuten ts, 
Nachmittags. 3 


Mond» Aufgang 11 
Untergang 1 Uhr 20 Minuten 

Freitag, den 20. Juli: Meiſt heiter bei Wolken⸗ 
zug, mäßig warm, Gewuter. 


Berliner telegraphiſche E e. 
18. 7 K. . 
Tendenz der Fondsbörtfe feft 
Ruſſiſche . . « 1216,05 216,05 
er re 215,80] 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten s 0 30 
Preußiſche Konſols 9705 IR FE Zi 86,70 86,70 
Preußiſche Konſols 3½% . . 93,40 95,30 
Preußiſche Konjols 3½% abg. 95.10] 95,10 
Sanleihe 3% . . 86,30 86,30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 95,30 95,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 82,90 82,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 92 91,80 
ſener Pfandbrieſe auf A « | 93,30] 93,50 
oſener Pfandbriefe * 1100,60 100,60 
er Aale 1 * n u ud 8 
e n 25, 4 5 

Italieniſche Rente 40 . 0 > 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „| 7675] 76,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighne . 175,80 176,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 209,25 210,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 186,75 185.70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 120,80] 121,00 
— Stadt⸗Anleihe 3½0% e —— 1 — 
e I are —.—1 —— 
September 158,75 159,25 

Oktober e 159.00 160,25 

Loco in New⸗ Pork 84 ½ 1 84 — 

Roggen F 1 145,50 
T 141,25 142,25 
Oktober 14,00 142,25 

Spiritus: 70er loco. . 50,40 50,40 


9 5%. 2 0 
waage du BY, e + Bintfuh, 6 J. 


om 1. Auguſt d. Is. ab wir 8 
ER ee Rama 


unſerer Lagerhaus⸗Ordnung für 
empfiehlt 


Schuppen auf dem Hauptbahnhofe dahin 
abgeändert, daß die wöchentliche Lager⸗ 
Frühstückstisch 
warme Speiſen à Port. 30 Pf. 


gebühr für jede eingelagerte Wagen⸗ 
Mittagstisch 


ladung bis zu 250 Ctr. auf 1,50 Mk. 
in und außer dem Hauſe. 


feſtgeſetzt wird. 
3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


Thorn, den 17. Juli 1900. 
Reichhaltige Abendkarte 


Die Handelskammer zu Th orn. 
BE zu billigſten Preiſen 


Herm. Sshwartz jr. 
in befannter Güte. 


T 
Bekanntmachung. 

Kuntersteiner Bier, 
Patzenhofer Bier (hell) 


In der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1900 
Münchener Cöwenbrau 


Bekanntmachung. . 
2 
8 


an außerordentlichen Einnahmen zum 
Bivede der N zugefloſſen: 
a) d 3 
Bon dem Pe ad — rdas 100 Mk. 
Bon dem der e — Schultz 20 „ 
b) der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
Bon dem Schiedsmann Herrn Granke 29 


8 


0 


er agiſtrat e 
. Abibeilung für Urmenioden. für Armenſachen. 0009000000000 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
beeßgen Königl. Landgerichte 
+ Spiegel mit Stufe, 
1 Oelgemälde, 2 Paar Bor- 
tieren mit 2 Stangen, 1 Glas; 
ſpind, 1 Kleiderſpind, 1 Da⸗ 
menuhr 
zwangsweiſe, ferner die Reſtbeſtände der 
zur Glogau'ſchen Konkursmaſſe gehö⸗ 
rigen Waaren, als: 
Waſſer⸗, Blech⸗ u. Zinkeimer, 
etroleumkannen, Kaſſerollen, 
N Tabletts, Spiritus⸗ 
kocher, Zuckerdoſen u. A. m. 
im Au aße des Konkursverwalters Herrn 
Göwe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung 2 
ug, Hehse, Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung 


Zur Abgabe von Angeboten für die Lieſe⸗ 


photogra phischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 
Thee +... echt import. loſe 
via London 


ar Mk. 1,50 pr. . Ko. 
50 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original⸗Pack & ½, ½ ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Dil. p. Pfd. ruf. 


rung von insgeſammt ungefähr Ruſſ. 
2600 Centner Steinkohlen 
an nachbenannte ſtädtiſche Anſtal.en: Kranken ⸗ 
hau, Siehenfaus, be ern bn. a. l Samowars 
der Gerechteſtraße ſordern wir auf. a 
lm chen bis 4. Auguſt er., Mittags ö (Theemaſchinen) 
in unſerm Bureau II, wo auch die Bedin⸗ laut illuſtr eisliſt 
gungen einzuſehen und zu Prien e find, 2 uſtr. Pr e 
Thorn, den 28. Juni 1 Cacao 


Der Mag iſtrat. 


Abtheilung für — 


Grund ſtücks⸗Verkauf. 


Das zur E. e 40 rn 
8 gehörige, in Thorn, Grau⸗ 
denzerſtraße Nr. 23 belegene Grundſtück 8. Hozakowski, Thorn 
ſoll melſbietend freihändig verkauft werden. Brückenstrasse. 

Termin den 20. Juli er. 10 Uhr | (vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


in meinem Comptoir Brückenſtr. IL, 
Jede Uhr 


Bedingungen ſind bei mir einzuſehen. 
„ im Juli 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. repariren 3 koſtet bei mir unter 
2jähriger Garantie des Gutgehens 
1 Ein Grundfüm Grundſlück nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 
in Mocker, hart an der Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1,— 
Chauſſee gelegen, von etwa 10 Morgen 5 rn a 
Wieſen u. 10 Morgen Land, gut erhaltene Alen 
Gebäude iſt mit lebendem u. todtem In⸗ 
ventar unter günſtigen Bedingungen zu 
. Auskunft ertheilt 
„ Begdon, Thorn, 
Gerechteſtraße 22 
ee m. Ausip. u. Deſtill.⸗Räume 
i. e. gr. Garniſonſtadt der Pr. Poſen 
bei 8000 M. Anz. zu verk. Umſatz ea. 
2000 M. p. Mon. Off. sub W. 945 
Rud. Mosse, Poſen. 


> große Oleander⸗Bäume 


find zu verkaufen. Bacheſtraße 13. 


2 ſichert 5˙% Hypotheken 


von 7000 u. 8500 Mk. zu cediren. 
Näh. in der Expedition dieſ. Zeitung. 
EEC EC WTERRERTR.. 


Sommersprossen 


beseitigt in 7 Tagen vollständig Dr. 

Christof®’s vorzüglicher, unschädlicher 
bra creme, 

das beste kosmetische Mittel zur Relu- 

erhaltung und Verfeinerung des Teints. 

2 > gg verziegelten Originalbüchsen 


reinen holländiſch en 

echten, A Mk. 2,20, 
v. ½ Ko. 

\ "sn 

Russische Thee-Handlung 


* 


- Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 
33. Coppernikusſtraße 33. 
vis-a-vis M. H. Meyer Nachf. 


Kaufmännische 
si Ausbildung + 


kann in nur 3 Monaten erworben 


” 


werben. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördi. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 


0 
Margarete Leick, 

gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brüdenſtroße 16, J, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 
neuem Stil. 


Technikum Stadtsulzai, Thür. 


Hoch-, Tief-, Maschinenbau. 
Programme frei. 
Feinften diesjährigen 


a bei Anders & Co,, 
Anton Koczwara. 
RETTET ( . ( NETT 


Ein QOuartaner uw 


wünſcht bei einem älteren Schüler er > 

fran 6 Privatunterricht zu 2 = 

Br Off. u. P. P. an d. Exped. chlender län ku Honig 

b. Zeitung. Carl Sakriss, 
räulein, Schuhmacherſtr. 26. 


die Schneiderei können, erhalten ſofort 


Stellung als Kinderfräulein auf Gütern ==; 


in der Nähe der Grenze. 5e „Dies Ana n Apr — 
Gniatczynski, Junkerſtr. 1 d aur 70 ee 1,70 U 
Vermittelungs Comptoir. | Klin: E: 5. 
Junges Mädchen findet Wohnung Parterrewohnung v. 2 Zimm., 2% 
und gute Penſion Bäckerſtr. 13 II. u. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3 


Elektrieitätswerke Thorn. 


— a nn nn 


Schützenhaus. m 


ze Donnerstag, den 19. Juli er.: 


Extra: Streich Concert 


er von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) No. 21 
unter perſönlicher Leitung des Stabshobiſten Böhme. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Der Garten wird elektriſch beleuchtet. 


Sonntag, den 22. Juli: 
I. großes internationales 


Fliegerrennen 


gefahren von d. berühmteſten Fahrern Deutſchlands 
auf der Thorner Rennbahn, 
Culmer Vorſtadt (Wunsch.) 
Es finden N Rennen ſtatt. 
I. Rundenpreisfahren. 30 Kilometer Recordfahren, 
II. Verlooſungsrennen. 4 deutſche Meilen mit Motor⸗ 


III. Mehrſitzer⸗Vorgabefahren. ſchrittmachern. 
V. „ mit allen Ar nun Maſchinen (einſchl. 3 


Far Die Nenabahnbefg her kanten 2 Prgiſe q 
r die Ren er kommen reiſe 
Achtung! zu 40, 20 u. 10 Wir zur Verlooſung. Achtung! 
Jeder Beſitzer eines R Io amms kann glücklicher Gewinner 
eines reiſe werden. 


Von 2½ Uhr ab: Großes Militär⸗Coneert, 


ausgeführt 41 85. Kapelle des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Kaſſenöffnung 3 U Si — a. Rennens — Uhr. 
m Vorverkau ribüne 1,75 2 — ttelplatz 
Pteiſe det plübe: 1,25 Ml., 1. Plat 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 25 Pf. — Vorverkauf bis Sonntag, den 22. Jull, Nachm. 2 Uhr in 
der Cigarrenhandlung von F. Duszynski, Bieiteſtraße. — An der Tages⸗ 


Victoria-Garten. 


(Bei Regenwetter im Saale.) 
Donnerſtag, den 19. Juli: 


Vorletzter 
Humaristischer Abend 


der f 
Neumann- 


Bliemchen- 
Sänger: 
Neumann-Bliemchen 
Originah, 
Horvath. Gipner, Frische, Tieck, 
Zimmermann u. Ledermann. 
Anf. 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
fe use a 50 Pf. 
im Trenge 12.9 
Des ſchäf es Herrn 
Zum Schluß des 


durchweg neuen Spielplans: 


„Im blauen Räss'““ 
(Die 3 Stabstrompeter) 
Solo für 3 Piſtons 
muſik. humoriſt. Geſammtſpiel. 
(In Breslau, Hamburg, Chemnitz, 
über 200 mal mit größtem Erfolg 
aufgeführt.) 

Freitag, den 20. Juli: 


Abſchieds⸗Abend. 
R Radfahrer-Verein 


falle: Tribüne 2,00 Mk., Sattelplag 1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Pla 0 
Fr Pf., Stehplatz 30 Pf. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet. 12 5 0 \ „Vorwärts: 
Außer den Tribünen⸗Plätzen 1 auch . zu Bare en 1 haben. 2 Heute Donnerſtag: 
ilitär vom Feldwebel abwärts zahlt auf allen Plätzen die Hälfte. 
35 2 Uhr 05 ſtehen 3 Kremſer auf der Esplanade zur Fahrt nach der Henbtserfammlung. 
Rennbahn zur Verfügung. 3 ir rdnung: 


Vereinsrennen. 


4 Großes Walböfef 


Sonntag, FR 22. Juli 1900 
im Magiſtratswalde, 

in dem ſchönen Schmeichelthal, 

gegenüber dem Penſauer Oberkruge ſtatt. 


Feſtprogramm. 

Abmarſch des Feſtzuges vom Penſauer 
Oberkruge 3 Uhr Nachmittags mit Muſik 
nach dem Schmeichelthal. 

Daſelbſt 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt 

unter perſönl. Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Pannicke. 


Volksbeluſtigungen 2r. 


aller Art. 
Zum Schluß: 
Großes Schlachten⸗Tablean 
mit Feuerwerk. 

Entree pro Perſon 40 Pfg., 
3 Perſonen 1 Mk., Kinder die Hälfte. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 

Das Festkomitee. 

Einladungen werden nicht ausgeſchickt. 

Fuhrwerke ſtehen von 2 Uhr ab am 
Kinderheim zur Verfügung. 


Wer verreiſen will, 


nehme 
Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung 
Prämie für Me. 1000 auf 8 Tage 15 Pf., auf 15 Tage 20 Pf., 
auf 30 Tage 25 Pf., ferner 
Einbruchs⸗Diebſtahl⸗Verficherung 
für Haushaltungen, Mobiliar, Werthgegenſtänden zr. 
Formulare zum Selbſtausfertigen der Rei iſe⸗Unfall⸗Bolicen 
verſendet gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft ertheilt die 
„Rhenania“, Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 
in Köln a, Rh. 
und die Haupt⸗Agentur Thorn Gebr. Tarrey. 


Elektris ehe 


* Flraftübertragung. 


r von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Auskunft koſtenlos.ñrxßĩ! 


2 
Wiener Cafe, Mocker. 


Sonutag, den 22. Inli 1900: 
Grosses 


Shühen-Fei 


Königsſchießen, 
verbunden mit großem 


Militär-barten-Concert, 


rt von der Kapelle des Infan⸗ 
aus emen von der en 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 3 75 Re = eg 


8 
Feenhafte “Beleuchtung 
des ganzen Etabliſſements und 


Brihant⸗Fenerwerk, 
Beluſtigungen aller Art. 


Goldner Löwe, Mocker. 


n den 21. Juli 1900, 
Von 6 Uhr Nachm. ab: 


CONCERT 


der Artillerie⸗Kapelle Nr. 11. 
Abends: 
Illumination und Feuerwerk. 
80 Nachdem 


Mellinſtraße S Janzilientränzchen, 
I. Etage, 6 Zimm., incl. ee reicht. | wozu ergebenſt einladet 
Zubeh., auf Wunſch Pferdeſtall, Wagen⸗ ene il. 


remiſe und kl. freundl. Wohnung, ſowie meinem Hau erſtr. 
8 Kellerwohnung zum 1. Oktober d. J. iſt ei a Re 95 


zu vermiethen. — 
Wohnung, mit E La den u Zimmer neb 
7 Bimmer und Zubebör, III. Etage, ver gellergeſchoß, zum Arb eitesimmer oder 


1. Oktober zu vermiethen. 5 Lager fiche ji 
Marcus Henius, n 3 vom an. Ader ie 


ſtädt. Markt 5. — ͤ——-— ——ů— 
Altſtädt Gerechteſtr. 2 6, 


Einen Lehrling 


E. eee 


. Laden mit oder ohne Wohnung 
zu verm. Neuſtädt. Markt 24. 


1 Heine Wohnung 


der 3. Etage e 1. vermiethen. 


Die erſte Etage, Entree 20 Pfg., Kinder die Hälfte. f 
e 10 8 vom 1. Oktober J. Etage, nach vorne, I, te Wend 5 Er . 
u vermiethen, ebenſo die 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ und Gönner willkommen. a 
a * Der Vorstand. ö 


Parterregelegenheit 


nung für 280 Mk. per 1. Oktober 
Lm Ganzen oder getheilt. 


verm. E. Peting, Gerechteſtraße b. Zwei Blätter 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambec, Thorn. EN 


